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II. Kapitel.

Versuchen wir nun eine Bestimmung der Lebenszeit J.
Schs. und im folgenden Kapitel eine Festlegung seiner Heimat
auf Grund einer Betrachtung seiner Dichtungen, so ergibt sich
eine Schwierigkeit: Es besteht noch keine Sammlung J.
Sch.’scher Gedichte, wie sie etwa für H. Sachs, H. Folz, Frau¬
enlob u. m. a. abgeschlossen vorliegt. Hier ist noch in Katalo¬
gen und Handschriften manche Arbeit der Durchforschung,
Entzifferung, Sichtung, evtl. Kopierung und Zusammenstellung
zu leisten. Wieweit mir eine solche Sammlung geglückt ist,
gebe ich nachstehend an.

Einen Grundbestandteil seines dichterischen Werkes gibt
Goedeke an der bereits oben erwähnten Stelle, GGr I2 314,
an 1 )- Er bezeichnet dort 12 Meisterlieder 2 ) als Gedichte J. Schs.
Es rühren aber gerade nur die Hälfte 3 ) bestimmt 4) von ihm
her, denn in 6 Gedichten gibt er sich ausdrücklich am Schluß
als Verfasser zu erkennen. Es sind dies die Gedichte:

4) Ich kam eins tnals on als gefahr (X)°)
7) Nun fräent euch ir freche kinder (VI)
9) Wa ich yetz in der weit vrnbfar (VII)
10) Alls mein gedencken das ich hab (II)
11) Mein hertz das mag nit haben rü (III)
12) Der hoch almechtig ewig got. (I)

Um dies festzustellen, mußte ich mir den Wortlaut der Meister¬
lieder 2 ) verschaffen; ich benutzte zu dem Zweck Cod, berol.

D Die meisten davon u. noch einige andere Gedichte in
Schillertönen stehen schon bei Weller, Annalen der poetischen Natio¬
nalliteratur der Deutschen, Freiburg i. B. 1862/641, verzeichnet.

2) Es sind 2 Meistcrlieder a. d. Cod. berol. germ. 414, 49

2 Meistcrlieder a. d. Cod. pal. germ. 109

4 Meistcrlieder a. d. Erlanger Mischband nr. 34-,

3S, 37, 40: Dies sind Einzeldrucke, letzterer auch
noch im Weimarer Mischband 14 ö : 60 d unter nr.


